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Zunehmende Hörte der Kiimpse im Osten
Starke Feindangriffe in der Normandie — 3n der Bretagne Terroristen niedergemacht

DNB Aus dem Führerhauptquartier, 4 . Juli.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
S« der Normandie griff der Feind gestern, von starker

Artillerie und Panzern unterstützt , am Westslügel des Lande-
kvpses an. Er wurde im wesentlichen abgewiesen und konnte
«nr an einigen Stellen nach hartem Kampf in unsere Linien
«radringen. An der übrigen Front verlief der Tag ohne beson¬
dere Ereignisse.

Zn der Bretagne wurden 20 Terroristen und S8 in Zioil-
kkeidung abgesprungene feindliche Fallschirmjäger im Kamps
bis zm» letzten Mann niedergemacht.

Schwere deutsche Kampfflugzeuge griffen in der vergangenen
Rächt feindliche Schisfsansammlungen vor der normannischen
KüA an . Zwei Landungsspezialschisfe erhielten Volltreffer.
Weitere Treffer in Ausladungen wurden beobachtet.

Stcherungssahrzeuge eine» deutschen Geleits schossen vor d«
«Adarländischen Küste ein britisches Schnellboot in Brand.

Schweres Vergeltungsfeuer liegt auf London.
Nr Italien lieh die Wucht des feindlichen Großangriffs

gestern etwas nach. Nur im westlichen Küstenabschnitt , im Ran«
von Siena und an der adriatischen Küste wurde heftig ge-
Ninpft. An der Westküste konnte der Gegner geringen Eelände-
gewinn erzielen . In allen anderen Abschnitten wurde er blutig
dbgewiesen . -

An dermittleren Ostfront hat die Härte der Kämpfe
weiter zugeuommen . Westlich Sluzk wechselten feindliche An¬
griffe mit unseren Gegenangriffen. Der bis an die Bahnlinie
Daranowicze —Minsk vorgedrungene Feind wurde von
an seren Panzerdivisionen in schneidigem Gegenangriff unter
Hohe» blutigen Verlusten zuriickgeworfen . Bolschewistische Pan-
zeckafte drangen in Minsk ein und stießen weiter nach Weste»
mn, Südöstlich der Stadt leisten unsere Verbände den von alle»

seiten anstiirmenden Sowjets erbitterten Widerstand und
kämpfen sich nach Westen zurück. Bei Molodeczno wurden
feindliche Angriffsspitzen im Gegenstoß geworfen. Im Raum
westlichPolozk schlugen unsere Truppen an der Düna wieder¬
holte Angrisfe der Bolschewisten ab. Die Stadt wurde nach
wechselvollen Kämpfen aufgegeben.

I « den Kämpfen der letzten Tage hat sich der Kommandeur
eines Grenadier-Regiments, Oberst Rei mann, durch beispiel-
haste Tapferkeit ausgezeichnet . Er fand im Nahkampf inmitten
feiner Grenadiere den Heldentod.

Die Luftwaffe griff mit Schlachtsliegerverbändeu wirksam in
die ErdkäMpfe ein, zersprengte zahlreiche feindliche Kolonnen
»nd vernichtete mehrere Panzer, Geschütze und einige hundert
Fahrzeuge.

In der Nacht führten Kampsslugzeuge Angriffe gegen mehrere
sowjetische Bahnhöfe und zerstörten umfangreiches Nachschub-
material . Besonders im Bahnhof Vorissow entstanden aus¬
gedehnte Brände und starke Explosionen.

Nordamerikanische Bomber warfen verstreut Bomben im Raum
von Belgrad und auf . mehrere Orte in Rumänien.
Deutsche und rumänische Luftverteidigungskräfte brachten hier¬
bei 19 feindliche Flugzeuge zum Absturz.

Einzelne britische Flugzeuge « issen in der vergangenen Nacht
Orte im rheinisch-westfälischen Gebiet mit Bomben an.

Drei neue Ritterkreuzträger an der Jnvasionsfront
DNB Berlin , 4 . Juli . Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Kriegsmarine , Großadmiral Dönitz , dem
Kapitän zur See Theodor Freiherr von Manche nhe .im , ge¬
nannt von Bechtolsheim, dem Hapitänleütnant Elmershaus von
Haxthausen und dem Kapitänleutnant Wilhelm Anhalt
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Deutschland liitzt keine Verbündeten im Stich
Zn den deutsch-finnischen Vereinbarungen

DNB Berlin . Die deutsche diplomatische Korrespondenz schreibt
n. a. : Der finnische Ministerpräsident Linkomies hat zum fin¬
nischenVolk gesprochen. Mit dieser Rede und mit dem Besuch
des Reichsauhemniinsters von Ribbentrop in Helsinki ist auf
diesem Äktor der Front Europas gegen den Bolschewismus
eine kristallklare Lage geschaffen. Der Nebel von Gerüchten,
Verleumdungen und politischen Intrigen , der von den anglo-
amerikanischen Halbfeinden und schwedischen falschen Freunden
Wer dieses tapfere Land gelegt worden war , damit es der Bol¬
schewismus in diesem Dunkel heimlich abwürgen könne , ist ver¬
schwunden . Volk und Regierung Finnlands sind sich vollständig
im klaren darüber , daß es keine andere Wahl gibt, als sich frei¬
willig durch Kapitulation dem Bolschewismus zur Liquidation:
an-Viliefern oder so lange tapfer zu kämpfen, bis Freiheit
und Unabhängigkeit gesichert sind . Die Sowjetunion hat vom
Finnland Kapitulation verlangt . Alles andere , das Gerede von
günstigen Friedensbedingungen , Erhaltung der finnischen Un¬
abhängigkeit und Freiheit , wenn auch auf verstümmeltem Vo-
don . P E ebenso törichtes wie verbrecherisches Geschwätz. Keine
ander finnische Regierung , es sei denn diejenige , die bereit
nmr . dieser Aufforderung zum Selbstmord nachzukommen , hätte
«ine andere Entscheidung treffen können, als getreu der sin-
astche » Tradition zu kämpfen und dort Hilfe zu suchen, wo sie

finden war , nämlich bei Deutschland.
Der finnische Ministerpräsident hat über den Beitrag , den

Deutschland der finnischen Nation in ihrest: Freiheitskampf ge-
^«istet hat und weiter leistet, alles gesagt. Diese Hilfe ist ihr
bereitwilligst entsprechend der Auffassung Deutschlands von Waf-
stWrüderfchaft gewährt worden . Wer Deutschland nicht
im Stich läßt , wird von Deutschen nicht im Stich
- « lassen werden. Wer sich selbst nicht aufgibt , wird von
Deutschland nicht aufgegeben werden . Wer kämpfen will , um
i«i»e Freiheit und nationale Existenz zu erhalten , wird Deutsch-
mWs Unterstützung finden . Dieser Grundsatz, den der Reichs-
" bnHber des Auswärtigen im Frühjahr dieses Jahres , ails
« an mit ähnlichen Mitteln Rumänien aus dem Krieg heraus-
^ ffen wollte , diesem Land gegenüber verkündet hat , gilt auch
Nr Finnland.

Das finnische Volk und die finnische Regierung sind aus har¬
ter eigener Erfahrung heraus berechtigt und imstande zu beur-
Oien , was die sowjetische Gefahr für Finnland bedeutet, was
Worte , Verträge und Unterschriften sowjetischer Staatsmänner
^ ert sind. Es hat schon einmal mit der Sowjetunion einen
Frieden abgeschlossen. Die Tinte war unter diesem Vertrag"och nicht trocken , als er schon durchlöchert und durch einen
r««en Angriff gebrochen wurde . Es hat damals von den Demo- ,rratien des Westens viel schöne Worte gehört , aber kein« Hilfe
erhalten . Im Gegenteil : Sobald es jenen nützlich schien, sich
unt der blutigen Diktatur des Kreuzls zu verbinden , schickten
st« dem bolschewistischen Aggressor Panzer , Kanonen und Flug-

damit er im „Namen der Demokratie" die finnische De¬
mokratie vernichten könnte. Die Finnen brauchten, wenn ihnen

die eigenen Erfahrungen nicht genügten , übrigens nur über
den Finnischen Meerbusen nach Süden zu blicken , um zu sehen,
was bolschewistische Verträge wert sind . Mit feierlichen Erklä¬
rungen Molotows , die Freiheit und Unabhängigkeit und das
innere Regime der Baltenländer zu achten , fing es an . Durch
a-bgepreßte Beistandspakte wurde die militärische Besetzung er¬
zwungen und durch eine erschwindelte Volksabstimmung der
Untergang dieser Länder besiegelt. Auch diese Völker hatten
nichts anderes , worauf sie ihr Verträgen setzen konnten, als
das Wort des Kremls , Dieses war vor den Augen der Welt
am laufenden Band gebrochene Wort ist das einzige, was auch
Engländer . Amerikaner und Schweden der finnischen Nation
als Gegenleistung für die bedingungslose Kapitulation zu bie¬
ten hatten . Es war eine Aufforderung znm Selbstmord . F in n-
land ist ein neuer Probe fall dafür , wie bis in den
Kern hinein verlogen jedes Wort ist, das Rooseielt und Chur¬
chill über die Befreiung Europas gesprochen haben . Wenn es

ein Land gibt , auf das all das zutrifft , was Engländer und
Amerikaner im Namen der Freiheit , der Selbstbestimmung und
der Demokratie verkünden, so ist es Finnland , wenn all das
<mf ein Land zutrifft , was jene Heuchler unter „Aggression"
und „Aggressor" verstehen, dann ist es die Sowjetunion : Zy¬
nisch und verlogen sind sie bereit , das kleine finnische Volk zur
Befriedigung des unersättlichen Appetits des Aggressors und,
u-m ihre eigene Haut zu retten , dem roten Wolf zum Fratz
vorzuwerfen . Das Geheul, mit dem sie sich auf die Mitsommer-
befprechungen des Reichsaußenministers in Helsinki und auf
die restlose Klärung der Situation in Finnland stürzten, ist
nicht nur ein Beweis ihres Zynismus , sondern auch chres schlech¬
ten Gewissens. Die deutsche Waffenhilfe wird zum Vorwand
genommen, um auch den letzten Rest vom Schamgefühl über
ihr Verbrechen an Finnland über Bord zu werfen . Sie hoffte»
dabei , innerhalb des finnischenVolkes Helfer zu finden . Auch t»
dieser Beziehung herrscht nun völlige Klarheit: Mini¬
sterpräsident Linkomies konnte im Namen einer Nation spre¬
chen, die in voller Freiheit und Geschlossenheit hinter ihrer
Regierung und deren Entschlüssen steht. Die finnische Ratio :»
hat sich in , allen ihren politischen Gliederungen zuisammenge --
funden . um den aufgezwungenen Kampf wie freie Männer,
mit erhobenem Haupt , ohne lähmende Furcht , im Vewußtseiir
der Verantwortung vor der Zukunft Seite am Seite mit Deutsch¬
land durchzustehen . Die finnische Regierung hatte noch im Früh¬
jahr alle Möglichkeiten ausprobiert , einen Frieden auf dem
Verhandlungswege zu finden . Sie hat feststellen müssen , datz
es solche Möglichkeiten nicht gibt , und daß das , was man ihr
anbot . einer bedingungslosen Kapitulation gleichkam . Sie hat
nun daraus die Folgerungen gezogen . Sie hat gesucht, wo Hilf»
zu finden ist und wo sie bereitwilligst gewährt w^rde.

Die Gegner und falschen Freunde Finnlands haben in ihrer
Enttäuschung über den Erfolg des Besuches des Reichsaußev-
Enttäuschung über den Erfolg des Besuches de ' Reichsaußew-
ministers in Helsinki vor allen die verlogene arole heraus¬
gegeben, dieser Besuch bedeute das Ende der fi . Nischen Demo¬
kratie . Ministerpräsident Linkomies hat auch l azu klare Fest¬
stellungen getroffen : „Finnland ist ein deine lratisches Land.
Wir weichen nicht um ein Jota von der ererbten und in un¬
serem Boden tief verwurzelten demokratischen Ordnung ab ."

Von deutscher Seite ist dazu zu sagen : Schulter an Schulter
mit Deutschland kämpfen Äolker und Staaten der verschieden¬
sten innerpolitischen Regime für ihre Freiheit und Zukunft:
und für ein redliches, glückliches und freies Europa , in dem!
alle Völker, ob groß oder klein, die sich in dieser historische»
Stunde bewährt haben , ihren Platz und ihre Zukunft finden,
und nach ihrer Facon selig werden sollen . So auch dm fimrisihe
Demokratie , Seit drei Jahren sind die deutsch -finnischen Be¬
ziehungen der schwersten Probe unterworfen , die rn dem Ver¬
hältnis eines großen , autoritär geführten und eines kleine»:
demokratisch ausgerichteten Volkes möglich ist, nämlich der Be¬
währung dieses Verhältnisses im gemeinsamen Kampf auf
Sen ' mrd Tod. Es hat in diesen drei Jahren von Seiner der
beiden Seiten sine Einmischung in die inneren BerhM -nstfe
des anderen gegeben. Und es wird auch in Zukunft erst recht
jene gegenseitige Respektierung der inneren Struktur aufrecht¬
erhalten Reiben , die bisher stattgefunden hat . Nicht nur im
Geiste der Waffenbrüderschaft , sondern auch im Geiste des freie«
Entschlusses und des Verständnisses für das Lebensrecht und
die Eigenart der kleinen und großen Dökkr Europas sind die
Besprechungen in Helsinki geführt , Versprechungen gegeben mrd
entgegenaenommen worden.

Durchbruchsoersuche in Italien zerschlage«
Britische Truppen au der Adria zum Stehen gebracht

Berlin , 4 . Juli . 2n Italien setzten die Briten und Nordameri¬
kaner ihre Durchbruchsversuche fort . Auch hier wirken sich die
Verluste des Gegners an den Vortagen insofern aus , als er
seine Infanterie - und Panzerkräfte neu, auf schmalen Abschnitten
zufammengeballt , ansetzt . An diesen Stellen kam es zu sehr
harten Kämpfen . Im westlichen Abschnitt hatten die sich gegen
Volterra vorschiebenden feindlichen Kräfte bei Casole erheb¬
liche Verluste. Ihre Panzerspitze wurde unter Abschuß von acht
Kampfwagen zerschlagen und die bereitgestellte zweite Wells
durch Artilleriefeuer zersprengt.

2m Raum südlich und südöstlichSiena griffen marokkanische
Truppen nicht weniger als zehnmal mit Panzerunterstützung am
Die Vorstöße brachen mehrere Kilometer vor der Stadt blutig
zusammen. Wenn dennoch die deutsche Führung den Entschluß
faßte, Siena nicht zu verteidigen , so zeugt das von höchstem
Berantwortungsgefühl für unersetzliche Kulturgüter , die beim

„Die Deutschen verrichteten gute Arbeit"
Reuter über die Zerstörung des Hafens von Cherbourg
DNB Stockholm , 3 . Juli . Wie Reuters Sonderkorrespondent

Charles Wighton berichtet, haben die Deutschen in Cherbourg
gute Arbeit verrichtet, als sie die Dockeingänge versperrten und
die -Kais vernichteten. Fast jedes im Hafen von Cherbourg ge¬
bliebene Schiff wurde versenkt. Das größte liegt in der Ein¬
fahrt zu dem 3000 Fuß langen Ueberseedock . Lange Strecken von
Kaimauern wurden gesprengt. Die deutschen Pioniere » ließen
Krane und andere wichtige Anlagen als verfilzte Massen von
Stahl zurück.

"

Kampf um die Stadt vernichtet worden wären . Als Folge dieser
Maßnahme mußte auch die Front beiderseits des Trasimrut¬
schen Sees zurückgenommenwerden . Als der Feind mit Pan¬
zern und aufgesessener Infanterie nachstieß , brachten ihm unser«
Truppen bei Sinalunga schwerste Verluste bei. Auch bei Foiang,
bei Ferenta und in der Gegend von Raonzano begegneten die
feindlichen Aufklärungsvorstöße sofortiger Abwehr und blieben
ergebnislos.

Weitere harte Kämpfe entwickelten sich im adriati scheu
Küstenabschnitt. wo die Briten nördlich Macerata bei
Filotrmw «nd a« der KüstenstMtzr der Loreto in allgemeiner
Richtung auf Uncona angrifsen . Unsere vorgeschobene*
Sicherungen wurde» ans die Hauptkampflinie zurückgedrNng -; -
- ort aber brachten unsere Truppen den Feind in erbitterten Abi
wehrkämpsen zum Stehen.

Reue USA .-Teilgeständnisse
DNB Madrid , 4. Juli . Bei Sizilien wurde , wie in Washing¬

ton jetzt offiziell eingestanden wird , im November des vergan¬
genen Jahres ein Transporter mit 1700 kanadischen Soldaten
mr Bord von der deutschen Luftwaffe versenkt. Außerdem sei irn
Karibischen Meer ein USA .-Handelsschiff von den Deutschen ver¬
senkt worden . Ein Minenboot ging durch Zusammenstoß mit
« nem Zerstörer verloren.

Tsthungking ruft nach Hilfe. Die LschungtiugregieruNg richtete'
eine« offen« : Appell an die Anglo- Amerikaner um „grüße« '
materielle Hülfe sowie um geistige Ermutigung "

, berichtet der
Tschungkinger Vertreter des „Chicago News".

st



Die Kämpfe in der Normandie
Deutsche Kampfgrupp erschlugen sich zum Gros durch

TNB Berlin , 4 . Juli . Der Schwerpunkt der Kampfhandlungen
in oer Normandie .lag am Montag im Me st teil des
Jnvasionsbriickenkopfes. In Cherbourg freigewordene nordameri-
konische Kräfte waren in den letzten Tagen an den deutschen
Eperriegel im Süden der Cotentin -Halbinsel herantzcbracht wor¬
den und griffen in den frühen Morgenstunden westlich Larentan
auf der Landbrllcke zwischen den beiden großen Sumpfgebieten
am Walde von Limors und bei Baupta an . Statte Artillerie
unterstützte den Panzerangriff , der laufend aus der Tiefe durch
Panzer mit aufgesessener Infanterie genährt wurde . An der
Bahnlinie Larenta n—L a Hayeüu Puits brachen die An¬
griffe bei St . Tores ' verlustreich für den Feind zusammen. Nörd¬
lich davon konnten die Haüjaötett ^aner , die sich im Wald von
Limors bereitgestellt bött --- .^ ngffigigc Vodengewinne er¬
zielen. Gegenangriffe srus-oo^ jedoch iyr Gange . Gleichzeitig stieß
der Feind auch im westlichen Küstengebiet der Cotentin -Halbinfel
bei St . Lo . d Ourvielle vor. Der - dort eingebrochene Gegner
wurde wenige hundert Meter südlich des Ortes unter erheb¬
lichen Vettus ' Mfür ihn aufgefangen.

Unter den Verteidigern des Soerriegels im Süden der Coten-
tin -HalbruHtt befinden sich Kampfgruppen , die erst vor wenigen
Tagen den - Anschluß an die dort stehenden Haupttruppen her-
oestellt hatten ? Als die Nordamerikaner durch ihren Angriff bei
St . Sau neur —La Vicomte die Westküste beftVarnevills er¬
reichten, befänden sich nördlich dieser Durchbruchsschleuse und in
ihr selbst , noch kleinere deutsche Verbände , die von General
Steg mir NN zu einer Kampfgruppe vereinigt und nach dessen
Heldentod von Oberst Wacherer geführt wurden . Sie erhielt
den Befehl, sich nach Süden durchzuschlagen . Nach viertägigen
Durchbruchskämpfen stellte die etwa 1400 Mann starke Gruppe,
die zahlreiche Kriegsgefangene mit sich - führte , die Verbindung
mit der südlichen Sperrstellung her . Sie überquerte dabei
Straßen , auf denen bereits nordamerikanische Panzer , rollten
und durchstießenvom Feind besetzte Ortschaften. Ein Entlastungs¬
angriff ihrer Kameraden über die Brücke bei St . Lo d 'Ourviellq
kam ihnen entgegen und Sturmgeschütze holten schließlich die
Kampfgruppe ein. Abgesplitterten Teilen von ihr gelang es,
unabhängig vom Eros ebenfalls die neuen Linien zu erreichen.
So schlug sich zum Beispiel Leutnant Unruh mit zehn Mann,
die nördlich Barneville abgcfchnitten worden waren , längs der
Küste unter Ausnutzung der Gezeiten, oft schwimmend und
watend , nach Süden durch . Der an diesem viertägigem Marsch
mach Süden beteiligte Bataillonskommandeur Hauptmann Siep-
rnann gab einen aufschlußreichen Bericht über die Stimmung
der normannischen Bevölkerung in dem von den Nordameri-
ckanern besetzten Gebiet : „Wir sind durch Dutzende von Ort-
Hchasten gekommen , in die kurz zuvor oder schon vor längerer
'Zeit die Nordamerikaner eingezogen waren . Wir hatten also
-reichlich Gelegenheit, die Stimmung der Bevölkerung kennenzu-
Cernen. Ihr hervorragendes Merkmal war Gleichgültigkeit und
Müdigkeit . Weil die Bevölkerung nicht rechtzeitig geflohen ist
und die furchtbaren Ereignisse seit Jnvasionsbeginn an Ort und
Stelle überlebt hat , ist sie durch den Verlust von Eigentum und
Angehörigen ganz apathisch geworden.

"
An den übrigen Abschnitten der Jnvasionsfront nahm unsere

Artillerie zu verschiedenen Punkten feindliche Bereitstellungen
unter Feuer . Zu geringfügigen Kämpfen kam es noch südlich
Tilly , wo ein ' kompaniestarker britischer Vorstoß blutig züsam-
menbrach. Der Gegner wartet hier offenbar aus Nachschub und
Verstärkungen . Damit im Zusammenhang steht das neue Er¬
scheinen zahlreicher Schiffe in der Seinebucht . Vor der Orne-
mündung wurden verschiedene Gruppen Transporter , einige
kleine Einheiten und fünf große Panzerwagenlandungsschiffs
festgestellt , die durch ein Schlachtschiff sowie mehrere Kreuzer
und Zerstörer gesichert sind . Unsere Schnellboote wurden auf die
Nachschubflotte der Invasoren und deren Sicherungen angefetzt,
doch stehen bis zur Stunde die Gefechtsmeldungen noch aus.

Neue Angriffe der Nordamerikaner im Süden der Coteirtin-
! Halbinsel — In Italien wichtige Stellungen behauptet

DNB Berlin , 4 . Juli . Wie sehr sich die Nordamerikaner . Lei
den Operationen an der Jnvasionsfront von Prestigerücksichten
leiten lasten, bewiesen wieder die Kämpfe am Montag . Obwohl
rs unaufhörlich regnete und tiefhängende Wolken dis Unter-
Nützung der antretenden Infanterie - und Panzerverbände durch
Bomber verhinderten , begannen sie westlich Carentan neue
Angriffe . Sie wollten offenbar zum amerikanischen Unabhängig-
deitstag am 4. Juli Erfolge melden können. Das Ergebnis der
Vorstöße blieb aber weit hinter den Erwartungen zurück.

Die deutschen Linien im Süden der Cotentin - Halb-
lnsel stützen sich auf eine Reihe von Hügeln , von denen aus
unsere Artillerie das von Sicherungskräften durchsetzte Vorfeld
beherrscht. Der westlich Carentan an der Bahn nach La Hayede—
Puits angesetzte Vorstoß dir Nordamerikaner kam schnell zum
Erliegen . Nördlich davon versuchte der Gegner, das Tal zwischen
den Wäldern von Limors und Etelin zu durchstoßen . Unsere
Sicherungen wichen zunächst auf die Hügel Lei Neufmesnil aus,
«m dann von dort qus im Schutze der Artillerie sofort zu Gegen¬
angriffen überzugehen. Der dritte von St . Lo d'Ourville nach
Süden geführte Stoß brach wenige hundert Meter vor den Aus¬
gangsstellungen an den Höhen bei Denneville zusammen. Aus
der erhofften Erfolgsmeldung zum amerikanischen National¬
feiertag ist somit nichts geworden. Statt besten muß der , Gegner
seine empfindlichen Verluste mit zähem deutschen Widerstand,
mit Regenwetter und schwierigem Gelände zu entschuldigen ver¬
suchen.

An den übrigen Abschnitten der Jnvasionsfront kam es nur
zu geringfügigen örtlichen Kämpfen , in deren Verlauf südwest¬
lich Caen der 8 . britische Aufklärungs 'vorkoß während der ber-
4>eM letzten Tage scheiterte, die Artillerieduekle erreichten
bagegen im Raum nördlich St . Lo , wo die Nordamerikaner nun-
Mehr auch 21-Zentimeter -Geschütze in Stellung gebracht haben,
sowie am Odonbach und östlich der Orne wieder große Heftig¬
keit . Wie sich jetzt herausstellt , waren an den Artilleriekämpfevder letzten Tage drei britische Schlachtschiffe beteiligt

Jedes dieser Schiffe besitzt neun großkalibrige Geschütze, Dies«
können alle 1 bis 2 Minuten eine Salve abfeuern , deren Ge¬
schosse zusammen fast neun Tonnen wiegen . Das bedeutet, dasbis drei Schlachtschiffe innerhalb einer Stunde das gleiche Ge¬
wicht an Stahl und Sprengstoffen auf ein Ziel abschießen kön¬
nen , wie, nach britischen Angaben , tausend Bomber bei , einem
schweren Terrorangriff abwerfen.

ilm so eindrucksvoller ist der Abwehretfolg unserer Truppe »,die den Feind nach anfänglichem, für die Gesamtlage aber be¬
deutungslosem Bodengewinn am Odon abgeriegelt haben uni
fest umklammert halten . Durch unsere Gegenstöße wurden die
Briten im Raum südwestlich Caen so schwer mitgenommen , daß
sie seit zwei Tagen keinen größeren Angriff mehr führten .

'
Stt

warten offenbar auf das Eintreffen von Verstarkunaen und

Waffen , die zur Zeit westlich der Orne an Land gebracht wer¬
den. Kampfflieger griffen die in Küstennähe liegenden Trans¬
porter und Panzerlandungsschiffe an und erzielten mehrere
Treffer.

In Italien ließ der Druck des Feindes , der nach den
schweren Verlusten der letzten Tage seine Kräfte umgruppierte,
vorübergehend nach . Nur an der Westküste setzten die Nord-
ümcrikancr ihre starken Angriffe fort . Sie wurden jedoch überall
zurückgcschlagen . Auch nach erneuter Bereitstellung und Ver¬
stärkung ihrer Kräfte aus dem Raum nördlich Riparbella konn¬
ten sie nur eng begrenzte Eeländegewinne erzielen . Ein wei¬
terer Schwerpunkt bildete sich bei Siena, wo die Truppen
blutig abgewiesen wurden . Weiter östlich war . es dem Gegner
zunächst gelungen , bis Casteglione vorzudringen . Panzer¬
grenadiere und Panzer zerschlugen aber die feindliche Angriffs¬
spitze und warfen den Feind wieder aus der Ortschaft heraus.
An der Adria brachen starke feindliche Angriffe südwestlich
Filottrano und südöstlich Osimo schon vor" unseren Linien im
Abwehrfeuer zusammen. Trotz tropischer Hitze und Erschwerung
der Kümpfe durch das gebirgige Gelände behaupteten unsere
Truppen somit an den entscheidenden Punkten ihre Stellungen.

Der finnische Wehrumchtbericht
DNB Helsinki , 4 . Juli . Der finnische Wehrmachtbericht vom

4 . Juli , hat folgenden Wortlaut:
Auf der k a r o l i s chen L a n d e n g e begann der Feind gestern

früh zwischen Suomenvedcnpohja und Karisalmi erneut eine all¬
gemeine, von heftigem Artillerieseucr sowie Luftwaffe und Pan¬
zerverbänden unterstützte Offensive. Westlich von Jhanpalan-
järvi wurden rasende Kämpfe ausgetragen , wobei der Feind
nach einigen erfolgreichen Einbrüchen in unsere Stützpunkte durch
heftige Eegenschläge zurückgeworfen wurde . In unseren Stel¬
lungen wurden mindestens 400 gefallene Feinde gezählt. Auch in
ollen anderen Abschnitten wurden die Angriffe abgewehrt , wo¬
bei der Feind an mehreren Stellen Hunderre an Gefallenen ver¬
lor . Vis zum Abend waren unsere Linien wieder restlos in
unserer Hand . Im Laufe des Tages wurden etwa 20 feindliche
Panzer vernichtet, zum großen Teil durch die Luftwaffe . In der
Nacht begann der Feind nach besonders starker Artillerievorberei¬
tung und . Luftbombardement einen Angriff gegen den Brücken¬
kopf von Aeygräpää, wobei es ihm gelang , an einer Stelle

. in un>ere Stellungen einzudringen . Durch schnellen Gegenstoß
! .wurde der Feind unter schweren Verlusten für ihn zurück-
! geschlagen.

In Richtung Aunus wurden bei Satmi , Vieljärvi und
Jessoila heftige Kämpfe gegen starken feindlichen Druck aus¬
getragen . Der Feind erlitt auch hier bedeutende Verluste,

s In Richtung Maaselkä wurden die feindlichen Angriffe westlich
! von Juustjärvi und Munjärvi zurückgcschlagen.

Bei Rukajärvi wurden kleine feindliche Abteilungen , die
gegen unsere Stellungen anrückten, vertrieben.

Eigene und deutsche Luftstreitkrüfte lombardierten erfolgreich
Schiffsansammlungen im südlichen Teil der Viborg -Vucht sowie
Panzer - und Truppenansammlungen bei Jhentala.

Finnische und deutsche Jäger sowie unsere Bodenabwehr schossen ,
insgesamt 40 feindliche Maschinen, davon zwei bei Aunus . ab.

Ruiyänischer Wehrmachtbericht
DNB Bukarest, 4. Juli . Der rumänische Heeresbericht vo»

8 . Juli hat folgenden Wortlaut:
Am unteren Dnjestr , in Mittelbessarabien und an der Moldau¬

front geringe Kampstätigkeit . In der Nacht zum 3. Juli sown
im Laufe des 3. Juli bombardierten starke britisch-nordameri-
kanische Verbände die Hauptstadt sowie die Städte TemeschbulA
Arad und Eiurgiu . Es wurden Schäden und zahlreiche Opfer iu
den Reihen der Zivilbevölkerung verursacht.

Die bolschewistische Gottlosenagitation in OstkarekeN
DNB Bern , 4 . Juli . Die schweizerische katholische Tageszeit »«-

„Vaterland " befaßt sich mit der bolschewistischen Eottlosenagita-
tion in Ostkarelien . Sie schreibt u . a . :

„Im Jahre 1017 zählte man in 95 Ortschaften der Gegend von
Petroiskoj 54 Kirchen Und 51 Gemeindehäuser . Davon sind 18
völlig verschwunden, während 64 einer anderen Zweckbestimmung
(Klubs , Wohnhäuser oder Stallungen ) zugeführt wurden . I,
Petroiskoj wurden die Kathedrale , die bis 1935 als Offiziers-
tasino gedient hatte , mit Dynamit rn die Luft gesprengt. Dü
polnische Kirche wurde zu einem Klublokal und der lutherisch«
Friedhof zu einem Vergnügungspark . !

1925 wurden die Gottlosenvereinigungen gegründet . Der eigent¬
liche Eottlosenfeldzug begann um das Jahr 1941 . Zuerst wurde»
die Gottesdienste und der Bibelunterricht untersagt . Die Priester
und Pfarrer wurden entweder eingesperrt oder zu Zwangs»,arbeit verwendet . Nach der Besetzung dieses Gebietes durch die
Finnen im Sommer 1941 konnte jedenfalls nur ein einzig^
Priester gefunden werden , der seit 1921 im geheimen sein Amt
ausgellbt hat . Das Schicksal der anderen ist unbekannt . Beson¬
ders systematisch wurde die Gottlosenagitation unter den Kin¬
dern und den Jugendlichen betrieben .

"

Unsere Grenadiere im Kampf gegen die Bolschewisten
Berlin , 4. Juli . In der Mitteder Ostfront steigerte sich

die Härte der Kämpfe noch weiter . Dis Abwehrschlacht wird
immer mehr zur großen Bewähungsprobe der Einzelkämpfer
rmd Truppenführer . Den Vorstößen schneller sowjetischer Kräfte
begegneten unsere Kampfgruppen durch den Zusammenschluß
in einzelnen Widerstandsräumen , in die der Feind vergeblich
einzubrechen suchte. Gleichzeitig sicherten entschlossene Gegen¬
angriffe aus der Tiefe Flanken und Rücken der sich zurück¬
kämpfenden Kräftegruppen.

Die Kämpfe verlagerten sich im Laufe des Montag an die
Bahnlinien Varanowitschi -Minsk, Minfk-Molodeczno und Mo-
lodeczrw -Polozk. Aus dem Raum von Baranowitschi vor¬
stoßende eigene Truppen warfen die Sowjets aus Stolpze
und nahmen damit die Bahnlinie Varanowitschi - Minsk wieder
in eigene Hand . Hier hat sich ein großes Widerstandszentrum
gegen die im Raum von Sluzk ausmarschierten bolschewi¬
stischen Kräfte gebildet, denen die Aufgabe zuged -acht war , die
von der Veresina zurückgehenden deutschen Kräfte von Süden
her zu ymklammern . Diese

'
Absicht wurde vcreitclt , denn an

dem Angriff aus Stolpze waren bereits Verbände beteiligt , die
vordem bei Bobruisk und Ossipowitschi gekämpft hatten.

Während der feindliche Einbruch in Minsk durch starke Teile
der auf engem Raum zusammengeüallten Kräfte von Südosten
und Nordosten her geschah, stehen weiter südöstlich bis zur Vsre-
stna hin immer noch deutsche Truppen , die sich unter fortgesetzten
Durchbruchskämpfen nach Westen Zurückschlagen. Daß dies«
Operationen bisher gelangen , ist das Verdienst zahlreicher Ein¬
heiten , die, bis zum letzten Blutstropfen kämpfend, ihren Kame¬
raden das Absetzen ermöglichten. Hier zerschlugen unsere Trup¬

pen an oer von Minsk nach Nordwesten führenden Bahn beider¬
seits Molodeczno starke vorgeprellte Stoßkeile des Feind«
und kämpften damit dis Bahnlinie ebenfalls wieder frei . Wette«
schwere Angriffe führten die Sowjets im Bereich der Vahnflrvk
Molodeczno—Polozk. Auch in diesem Raum setzten .sich unser«
Truppen hartnäckig zur Wehr.

Ein schlesisches Infanterie -Regiment , das im Abschnitt röt¬
lich Polozk gegen den scharf nachdrängenden Feind unter schuüe-
rigsten Geländeverhältnissen als Nachhut kämpfte, brachte de«
Bolschewisten besonders schwere Verluste bei . Immer wittier ge¬
langen dem Feind kleine Einbrüche . Fortgesetzt suchte er di»
Absetzbewegungenzu stören, aber die schlesischen Grenadiere unter
Oberst Reimann meisterten ebenso oft dis gefahrvollen Lage«.
Die Seele des Widerstandes war der Regimentskommandeur,
der im Nahkampf den Heldentod fand , als er an der Spitze
Heiner Reserven den Ansturm der Bolschewisten brach.

Die Luftwaffe unterstützte den Abwehrkanmpf an alle»
Brennpunkten durch Angriffe gegen feindliche Stoßkeile und
Bereitstellungen sowie gegen die Nachschub- und VersovgMgs-
Linien des Feindes . Schlachtfliegor vernichteten zahlreiche Pan¬
zer, - Geschütze und Fahrzeuge . Kampfflieger Lombardierte«
Truppenanisammlungen , Bahnhöfe und Transporte bet Sluzk
und Polozk, und Jäger bekämpften die Zielräume gegen starke
feindliche Jagdabwehr frei . Weitere starke Geschwader griffen
in der Nacht zum 4 . Juli die Bahnhofsanlagen und abgeftell-
ten Nachschubzüge auf dem " Bahnhof Vorissow mit starker Wr-
kung an . Deutsche und finnische Jäger und Flakbatterien brach¬
ten an der Ostfront einschließlich der Abschüsse über Karelisr
insgesamt 61 Sowj etflugzenge zum Absturz.

Nnterhausdebatte über die Wirkung von »B . 1"
Gens, 3 . Juli . Angesichts der allgemeinen Beunruhigung for¬

derte eine Reihe Parlamentarier im Unierhause , daß die Regie¬
rung sich weniger schweigsam in der Sache, die alle Menschen in
England aufwühle , verhalten solle . Der Konservative Sir
Thomas Moore richtete die Anfrage an den Innenminister
Morrison , ob es nicht ratsam sei, wöchentlich Verlustziffern und
eine Liste der seit Beginn der Angriffe Verletzten und Getöteten,
bekanntzugeben . Morrison wich , einer klaren Antwort mit
der Bemerkung aus , er müsse stets in Betracht ziehen, ob man
nicht dem Feind eine für ihn nützliche Information damit gebe.
Doch wolle er sich das noch einmal überlegen . Auch der Konser¬
vative Hugh O ' Neil war der Ansicht , daß es einen völlig
falschen Eindruck mache, wenn man jetzt keine Verlnstziffern be¬
kannt gebe , nachdem man bisher monatlich die Zahl der Opfer
dpr feindlichen Luftangriffe mitgeteilt habe . Vor allem könne
die Bevölkerung daraus schließen , daß die Lage in Wirklichkeit
nicht schlimm sei. Kapitän Longhorst erklärte , die Wider¬
standskraft des Volkes werde nicht so sehr durch die Bomben,,
als vielmehr durch die amtliche Geheimnistuerei geschwächt.
Hierauf erwiderte der parlamentarische llnterstaatssekretär im
Jnformationsministerium , Thurtle, bevor man die strengen
Zensurmaßnahmen ergriffen habe , sei alles sehr reiflich erwogenworden , doch sei der Beschluß unwiderruflich . Noch schärfer als
die Vorredner äußerte sich der konservative Abgeordnete Sir
Herbert Williams, der die Geheimnistuerei als eine „kom¬
plette Farce " bezeichnte . Unterstaatssekretär Thurtle erwiderte
gedrückt , er wolle sich nicht auf Streitigkeiten einlassen, denn es
beständen sehr gute Gründe für die Beibehaltung der bisherigen
Zensurvorschriften,

Auch die englische Presse hat sich dem Sturmlauf gegen di«
Regierung angefchlossen und fordert sie auf , ihre Reserve in
bezug auf „B . 1" aufzugeben und die Dinge beim richtigen
Ramen zu nennen.

A»/ . der Untsrhausdebatte und den Zeitungskommentaren
schält sich eine neue Tatsache mit aller Klarheit heraus , daß di«
„L . 1 " zu einem wahren Alpdruck für die englische Oesfentlichkeit
geworden ist, der durch den fast pausenlosen Einsatz der Ver¬

geltungswaffe stetig zunimmt . Dazu kommt, daß man von amt¬
licher Stelle jenseits des Kanals die Hilflosigkeit bei der Be¬
kämpfung des neuen deutschen Kampfmittels nicht mehr , länger
vertuschen kann

USA . -Journalisten über „V . 1"
DRV Berlin , 3 . Juli . Die in London weilenden amerikani¬

schen Pressevertreter versuchen , ihren Zeitungen Aufklärung über
die geheimnisvolle deutsche Waffe zukommen zu lassen und
würden gern aus eigener Anschauung über deren Wirkung be¬
richten, wenn sie nicht durch die scharfe englische Zensur daran
gehindert würden . Sie sehen sich,daher genötigt , ihre Zuflucht
zu gewundenen vorsichtigen Formulierungen zu nehmen, die aber
doch zwischen den Zeilen lesen lassen , was es mit diesen Bomben
in Wirklichkeit auf sich hat.

So berichtet Ed . Murrow nach Reuyork : „Ich kann Ihnen
nicht sagen , daß die „Doodlebugs " London getroffen haben. Ich
kann Ihnen auch ebensowenig sagen, daß sie London nicht ge¬
troffen haben ." Und er schließt mit dem Stoßseufzer : „So ist
nun mal die Zensur ." Paul Manning schildert den Einschlag
einer Bombe auf eine Straße , als gerade Bus vorüberfuhr.
„Gebäude wurden beschädigt, von dem Bus war nichts übrig¬
geblieben außer verbogenem Gestänge.

" McGeachy wird schon
deutlicher, wenn er berichtet : „Die geflügelten Bomben fallen
weiter , und sie verursachen Verluste, sie richten eine Menge
Schaden an , und sie gehen den Leuten , die in ihrem Wirkungs¬
bereich sind , auf die Nerven . Lassen sie sich durch die Bezeich¬
nung „Doodlebug" nicht dazu bringen , anzunehmen , daß die ge¬
flügelte Bombe ein Scherz sei oder eine geringfügige Sache. Sie
ist eine gefährliche Waffe ."

DNB Eens . Ueber eine lange Reihe neuer Einschläge der
„V . 1" in Südengland berichtet die Londoner Presse. Hotels,
öffentliche Gebäude, Kauf - und Wohnhäuser , eine Bank seien
getroffen worden . Wie unsinnig es aber ist , daß englische Flak
und Jäger versuchen , die „V . 1" abzuschießen , beweise ein anderer
F ttl . Bei ge sei eine fliegende Bombe von der Flak getroffen
und zyr L Kosion gebracht worden . Herabfallende brennend«
Trümmer ftdoch hätten ein in der südenglischen Landschaft
liegendes Gebäude in Brand aeieüt.



Japaner schossen 30 Feindflugzeuge ab

NNV Tokio 4. Juli . (Oad .) Das Kaiserliche Hauptquartier
kab am Dienstag nachmittag bekannt : Ein feindlicher Flug-
ieuaverband griff am 3 . Juli und erneut am Morgen des 4. Juli

Inseln Jwojimä und Lhichijima aus der Luft an . Die japa-
^ s» en Einheiten stellten den Feind zum Kampf , der im Augen-
M noch andauert . Bis jetzt wurden mindestens 30 Feindflug-
^euge vernichtet.

Sieben USA .-Boote vernichtet
DRV Tokio , 4. Juli . Dio U-Vootjagd japanischer Kriegsschiffe

«nd Flugzeuge während der vergangenen Tage war besonders
p -folgreich. Nach einem Frontbericht wurden vom 1 . bis 3 . Juki
Iw Zentralpazifik und in anderen Seegebieten sieben ameri-
ßankfche ll -Boote vernichtet.

Die Verluste der Amerikaner bei den Marianen -Jnseln
DNB Tokio , 4 . Juli : (Oad .) Seit ihrem ersten Erscheinen i»

Gewässern der Marianen -Jnseln am 11. ' Juni 1944 haben die
Amerikaner schätzungsweise 27 800 Mann ihrer Luftwaffe und
MN Kriegsschiffen verloren . Davon dürften etwa 9909 Mann
« tötet und 18 999 verwundet worden sein , während der Rest
Hs vermisst gilt . In diesen Zahlen nicht enthalten sind die
Mexikanischen Verluste bei den Landekämpfen auf der Insel
tzaipan , die von den Amerikanern selbst mit annähernd 19 999
angegeben wurden.
» Den Bock zum Gärtner gemacht

DNB Bern , 4 . Juli Wie die Schweizerische Depeschenagentur
Ws Moskau meldet, wurde am letzten Freitag Poljanski
«nir Vorsitzenden des Rates (Sowjet ) für kirchliche Angelegen¬
heiten verschiedener religiöser Gemeinschaften beim Rate der
Volkskommissare der Sowjetunion ernannt . Er war führendes
Mitglied der von den Bolschewisten ins Leben gerufenen Gott¬
losenorganisation und ständiger Mitarbeiter der amtlichen
EIsweftija" . Dieser Meldung der Schweizerischen Depeschen-
hqentur ist hinzuzufügen, daß Poljanski Jude ist.

Ehrung des Präsidenten Pictzsch
Zum Ehrenpräsidenten der Reichswirtschaftskammer berufe»
DNB Berlin , 4 . Juli . Im Nahmen einer außerordentlichen

Sitzung des engeren Beirats der Reichswirlschaftskammek, an
der Reichswirtischaftsminister Funk und als Vertreter des
Reichsorganisationsleitcrs Dr . Lei, Oberbsfehlsleiter Marren¬
bach teilnahmen , überreichte Reichsminister Funk dem Präsi¬denten der Reichswirtschaftskammer Albert Pietzsch die Ur¬
kunde und das Ehrenzeichen der ihm vom Führer als 19 . Deut¬
schen verliehenen Auszeichnung „Pionier der Arbeit "

. Gleich¬
zeitig wurde PräsidentPietzsch, der mit Rücksicht auf die Errei-
Hung seines 79. Lebensjahres um Entbindung von seinem Ami
als Leiter der Reichswirtschaftskammer gebeten hatte , entspre¬
chend einem Vorschlag des Beirats durch Reichsminister Funk
zum Ehrenpräsidenten der Reichswirtschaftskammer auf Lebens¬
dauer berufen .

^
Nachdem der Vizepräsident der Reichswirtschaftskammer, Ge¬

neraldirektor Zangen , Präsident Pietzsch den Dank der deut¬
schen Wirtschaft für feine lange Jahre währende Arbeit in der
Führung der Organisation der gewerblichen Wirtschaft ausge¬
sprochen Hatte,. n<chin Neichsministsr Funk Gelegenheit , das
Leben und Wirken des ihm persönlich feit IS Jahren in eng«
ster Arbeitsgemeinschaft verbundenen Narteigenossen Pietzsch zu
würdigen . L

Verheiratete Kriegsteilnehmer beim Studium wirt¬
schaftlich fichergestellt

DRV Berlin , 4 . Juli . Der Reichserziehungsminister hat imEinvernehmen mit dem Reichsfiuanzminister durch Erlaß vom1. Juli 1944. wie Staatssekretär Zschintzsch anläßlich der 259-Jahrfeier der Universität Halle bekannt aab die - bereits be¬
stehende Sonderförderung für Kriegsteilnehmer nunmehr wesent-'irch erweitert . Kriegsteilnehmer lind während ihres Studiumsvon allen Hochfchulgebübren befreit . Der ihnen gewährte laptz

/ Bon Kriegsberichter Rudolf Zech

PK . Russische Sommer . Du kennst sie doch : heiße Tage , kühl«
« ächte . Unser Stützpunkt liegt auf einem Hügel . Es ist nicht
^ el davon zu sehen . Alles geht unter im Blühen und iu
Mögenden Getreidefeldern . Die Grenadiere stehen hinter ihren
MEs . Tagsüber ist es ruhig , nur abends , wenn die Nebel aus
den Tälern heraufkriechen, fängt es an zu knattern . Die MGs,
schießen sich ein . Ab und zu steigt eine weiße Leuchtkugel, be¬
leuchtet hell das Vorgelände und versinkt wieder im ' Dunkel.
Dann die roten Pünktchen der Leuchtspurgeschosse.

„Schweinerei !" knurrt der Artillerieleutnant , der als VB,
vorne mit zwei Funkern im Loch fitzt . Aber es ist wirklich nichts
zu beobachten. Kein Mündungsfeuer , kein Abschutzwölkchen,
nichts . Wir starren auf die Uhr , lesen die Zeit zwischen Abschuß
«nd Aufschlag ab und gucken aus die Karte : Wald , Wald und
Nochmals Wald. 2n der Nacht wieder zwei Tote und einig«
Verwundete durch Artilleriebeschuß. So geht das nicht weiters

Rechts von unserem Stützpunkt liegt ein flacher Hügel, hinter
dem sich die sowjetische HKL . hinzieht . Von da oben müßte man
srigentlich etwas sehen. Der Leutnant beobachtet den ganzen
sTag durchs Clas. Keiner der Sowjets läßt sich auf dem Hügel
serkennen . Anscheinend unbesetzt . Als wir abends im Bunker zu-
ssammensitzen, rückt der Leutnant mit seinem Plan heraus:
Nachts mit Funkgerät und Fernsprecher auf die Kuppe, ein-
grabeii und gut tarnen . Ueber Tag Feuerleitung auf erkannt«
Ziele . Vielleicht kann man von dort die Geschützstellungen aus-
tnachen . Wir überlegen hin und her . Der Bolschewist darf uns
,Licht erwischen. Ueber Tag kommen wir von dort nicht wieder
weg. Wir müssen die nächste Nacht abwarten.

Am folgenden Abend ziehen wir los . Sturmgepäck, Spaten.
Funkgeräte , Fernsprecher und Handgranaten . Ein paar Infan¬
teristen übernehmen unseren Feuerschutz . . .

Es ist ein eigenartiges Gefühl , sich zwischen den Fronten im
Niemandsland zu bewegen. Vorsichtig sichern wir nach allen
Veiten . Ab und zu eine grelle Leuchtkugel. Ja , wir sind aus
idem richtigen Wege. Nur immer hübsch am halben Hang ent¬
lang , Hügelschatten ausnutzen . Man lernt so etwas schnell. Und
sdann sind wir angelangt . Vor uns plötzlich der Abschuß einer
sFeindbatterie . „Tadellos !" meint der Leutnant , „werden wir
«ns morgen kaufen, die Brüder !"
^ Und dann naht der Tag . Funkverbindung ist ausgenommen,

Alles klappt vorzüglich. Unsere Löcher sind gut getarnt . Au>
fünf Schritt ist nichts zu erkennen. Langsam weicht der Nebel
aus den Tälern . Glitzernde Tautropfen an jedem Halm , und
dann geht die Sonne auf , strahlend und heiß. Aber wir haben
anderes zu tun . Das Glas vor die Aügen gepreßt liegen wir
in unseren Löchern, Nur kurze , leise Worte werden gewechselt.
Vor uns liegt die feindliche HKL . Die Posten laufen die Gräben
auf und ab . Hier ist nicht einzusehen, daß wir sie — aber wir
werden sie eines Besseren belehren . Da ! Da kommt ein ganzes
Knäuel erdbrauner Gestalten , acht , neun , zwölf, vierzehn zählen
wir . „Feuerkommando ! Gruppe ab !" Pfeifend saust die Granate
über uns hinweg und detoniert rechts vom Ziel . Der zweite
Schutz sitzt etwas zu kurz , also Entfernungskorrektur . Brumms,
der liegt im Graben . „Ganze Batterie — zwei Gruppen , schnell
feuern !" Und jetzt rauschen sie heran , harte Detonationen , flie¬
gende Erdbrocken , wirbelnde Menschenloiber.

Die Sowjets antworten . Wir können die Abschüße erkennen.
Nach jedem Schutz ein kleines Ranchwölkchen . Mit einem Ge¬
schütz tasten wir uns heran , und dann Gruppenfeuer . Der stüh¬
kerne Hammer schlägt zu . -Bäume werden durch die Luft ge¬
wirbelt . Plötzlich steigt eine schwere Rauchwolke auf und kurz
danach eine schwere Detonation . Das ist Artilleriemunition , die
da in die Luft geht. Nochmal fünf Gruppen draus ! Unsere Ge¬
sichter brennen , die Sonne dörrt unsere Lippen . Der Kaffee ist
knapp, er soll noch bis zum Abend reichen . Aber wir denken
nicht daran . Unser Feuer macht den Sowjets schwer zu schaffen.
Wo sich etwas regt , schlägt unser stählerner Hammer zu.

Und dann ist es Abend. Wir pastcn unser Gerät zusammen.
Zwei Stunden später sind wir beim Stützpunkt . Es hatte sich
gelohnt : Eine Vatteriestellung , eine Pak , mindestens 49 Mann
Verluste an Toten , mehrere Bunker als Punktziele zerschlage ».
Unsere Infanterie hatte wieder Ruhe . Morgens meldete sich
mrser Leutnant - freudestrahlend beim Kommandeur.

Abends jedoch saßen wir im Bunker zusammen bei SchnapV
und Zigaretten und sagen das alte Artilleristenlied vom schwärt
zen Kragen:

Wir schießen aus Mörser.n, Haubitzen!
Bald sind wir zu Pferde , bald sind wir zu Fuß,
Aber immer bei unfern Geschützen!
Und wenn der Kartätsche Hagel kracht:

, Nehmt euch vor dem schwarzen Kragen in Acht!

renoe unierqauszuscyufl wurde beim Studium am Hermatortvon monatlich SO auf 65 RM .. bei answärtiqm Studium
monatlich 190 ans 139 RM . erhöht . Die Dauer seiner « er
rung ist bei vorzugsweise! Berücksichtigungder Versehrte»der Dauer der Wehrdienstleistung gestaffelt.

Wesentlich erhöht wurde der llnterhaltszuschnß für verheiratet«
Kriegsteilnehmer , aus deren Ehe mindestens ein Kftch»
Händen ist . Sie erhalten ohne Nachprüfung ihrer wir ffi
lichen Verhältnisse einen monatlichen Unterhaltszuschntz
220 RM ., der vom vollendeten 23 . Lebensjahr auf 266 i.
steigt ; dazu treten Kinderzuschläge. Die bisherige Mindesten
grenze von 24 Jahren sowie die zeitliche Staffelmkg nachDauer des Wehrdienstes kommen hierbei

'
künftighin : in Fort

Für die verheirateten Kriegsteilnehmer ohne Ktnder bl—
es bei der bisherigen Regelung . Sie erhalten Len erhöhtest
Unterhaltszuschuß von nunmehr 130 RM ., sie können dmrä«
eine Familienbeihilse durch das Reichsstudentemoerk erhalte»die im Höchstfälle 90 RM . beträgt . In die Sonderfikdermrg ds!
Kriegsteilnehmer sind auch alle diejenigen einb^ ogen, die im
wehrmachtsgleichen Einsatz stehen oder die, obwohl nicht Krieg»
teilnehmer , Versehrtengeldzulage beziehen, u a. durch Feindet«
Wirkung Versehrte Zivilpersonen oder beim Einsatz in den b«
setzten Gebieten Verletzte. Selbstverständlich sind «mch. die Hinte»
bliebenen von gefallenen Zivilpersonen den Hinterbliebene « oo»
gefallenen Kriegsteilnehmern gleichgestellt.

Die Neuregelung tritt mit Wirkung vom 1. Oktober 1944 h»
Kraft . Sie gilt zunächst nur für die wissenschaftlichen Ha»
schulen, wird jedoch in Kürze auch auf die Kunsthochschulen «A
tie Fachschulen ausgedehnt werden ^

oi'bsMk)

nock si
wik sckw

(41. Fortsetzung)
Schon am nächsten Morgen fuhr ich . Johannes steckte mir ein

Bündel Banknoten in die Brieftasche und wehrte verlegen ab , als
rch mich bedankte. „Das ist doch keiner Rede wert . Du mutzt am
Anfang etwas haben . Wenn du nicht reichst , brauchst du nur zu
schreiben. Ich gebe dir , was ich irgendwie von meinem Konto ab¬
heben kann . Mach mir aber von nun an keine Sachen mehr, Klaus,«nd sei vernünftig . — Wann sehen wir uns wieder ? "

„Ich weiß nicht , Hansl .
"

„Und grüße Tirol , Klaus "
, sprach er herzlich , neben dem fahren-

A Zug hergehend, „und schreibe , wie du es dort getroffen hast.
es nicht befriedigend , kommst du einfache wieder.

- --Nein "
, erwiderte ich schroff, bedauerte es aber sofort, denn sei«

Mcht drückte offene Enttäuschung aus . Ich mußte seine Hand lös¬
ten weil die Räder sich immer rascher drehten . Wir winkten
Lander zu, bis wir uns nicht mehr sahen.

Fünf Tage später — ich weilte gerade bei meinen Verwandten
»» Laurein — erreichte mich ein Brief von Agnese . Sie schrieb:

„Bambino!
Nun , da ich alles weiß , erkenne ich erst die Größe Deiner

Liebe zu mir und die Größe Deiner Treue zu Johannes . Ich
hange zwischen euch beiden, wie ein welkes Blatt , das hinund hergeschüttelt wird . Einmal , jetzt oder später , werde ichden Halt verlieren ; denn Dir , Nicola , gehört meine Seeleors zum letzten Atemzug und Johannes meine Treue . IchEde nicht mehr zur Ruhe kommen und auch ihr werdet es
mcht , bis ich aus eurem Leben gegangen bin.

Warum ist das Schicksal so grausam mit uns , mein Bam-
— Hat die Madonna von San Benedetto unsere Schuld

>o schwer befunden ? Die Himmlischen rechten mit uns , als
dnr ihresgleichen wären und nicht mit Menschenschwäche

> oehastet . . . Ich bin so verzweifelt , Bambino , und weiß nicht,
st Mas rch tun soll - "

Zwei Tage später wußte sie es. .

Als ich die Nachricht von ihrem Tode erhielt , schrie ich auf , wie
ein wundgeschossenes Tier.

„Agnese verunglückt."
Sonst stand nichts in dem Telegramm , das mir Johannes schickte.
Um neun Uhr früh erhielt ich es, - um zwei Uhr nachts war

ich in Rom . Um sieben Uhr in Subiaco , denn ich hatte in der Villa
Lupitsch niemand angetrossen als die alte Peppina , die mir unter
stoßendem Schluchzen berichtete, daß Agnese nach Subiaco gefahren
sei, um dort mit dem Wirt der Albergo Roma wegen einer Wein¬
bestellung zu verhandeln . So fröhlich sei sie bei der Abfahrt ge¬
wesen. Cie habe noch mit Signor Johannes gescherzt und ihn ge¬
fragt , ob sie sich betrinken dürfe/ wenn es zu einem guten Abschluß
käme . Signor Johannes habe gelacht und gesagt, das dürfe sie wohl,
es gehe alles auf seine Rechnung. — „Aber sie war ja so solide" ,
sagte Peppina , vom Weinen gestoßen . „Sie konnte ja kaum eine
halbe Flasche vertragen . Ein Gläschen, höchstens zwei, dann hatte
sie genug. — Und dann ist auf einmal ein Telegramm von Subiaco
eingetröffen , daß sie verunglückt wäre.

Signor Johannes hat die schnellsten Pferde gemietet und ist
augenblicklich davon . „Ich habe ilm gebeten"

, erzählte Peppina
weiter , „er möchte mir doch sofort Nachricht zukommen lasten. End¬
lich um zehn Uhr abend kam sie dann . Signora Agnese war ver¬
schieden - "

Es war gut, daß Peppina mich nicht ansah , denn sie hatte die
Hände schon wieder vor das Gesicht gedrückt und wimmerte . Sie
handelte aber dann doch wie eine Mutter , sorgte, daß ich einen
Wagen bekam und suchte mir aus Johannes ' Garderobe das , was
ich brauchte , zusammen. Ich hatte keinen schwarzen Anzug und war
im Augenblick einfach außerstande , mir einen zu kaufen.

In Subiaco rannen die ersten Sonnenstrahlen über das steinerne
Gewirr der Gasten und Treppen , als ich die Stufen der Albergo
Roma hinauflies.

Der erste , mit dem ich zusammenstieß, war Pater Angelicus . Ich
wollte an ihm vorüber , aber er hielt mich an den Schultern fest
und sagte mahnend : „Beherrschen Sie sich ! Niemand darf wissen,
daß Sie ihr näher - standen als der eigene Mann . Wollen Sie , daß
man noch im Tode einen Stein auf ihre Frauenehre wirst ?" .

Ich taumelte gegen die Wand und drückte die Hände vor das
Gesicht. Als ich ste wieder sinken ließ, trat er dicht an mich heran,
so d«ch wir Auge in Auge standen. Er wußte , was ich fragen wollte
und doch nicht zu fragen wagte , und sprach , als ich de » Mund zu
öffne« versuchte: „Rur Gott weiß, ob der Stein , ans den Agnese
trat , sich von selbst lockerte, oder ob sie bewußt den Schtitt tat , der
sie in den Abgrund stürzen ließ. — Es ist nicht an uns , zu richten,
sondern zu beten , daß der Herr ihr gnädig sein möge. - Und
nun kommen Sie .

"

, Das war dieselbe dunkle Treppe , die ich sie seinerzeit hinauf»
getragen hatte , dieselbe grau gestrichene Türe , auf der „Camera
Nr . 4" stand, und hinter ihr dieselben nüchtern getünchten Wände,
auf die sich die niedere Decke stützte.

Die Tür zu dem kleinen Nebengelaß , in dem Agnese damals
schlief, stand offen. Schimmer von Kerzen brach daraus hervor , in
deren Wachsgeruch sich der beklemmende Dust von Blumen und
Weihrauch mengte. Schritt um Schritt tastete ich mich vorwärts,
mehr von Pater Angelicus geführt , als dem eigenen Willen ge--,
horchend . Wenn ich erst in ihr geliebtes Gesicht gesehen hatte , würde
es endgültig mit meiner Beherrschung vorbei sein.

Ehe ich den letzten Schritt zur Tür machte , versuchte ich mit einem
tiefen Atemzug noch einmal Kraft zu sammeln. Es war umsonst.
Neben Johannes , der noch nicht eine Minute von ihrer Bahr « ge¬
wichen war , brach ich in die Knie . Er wies mich nicht fort . Er hatte
kein Wort des Vorwurfes . Es schien, als wolle er mir mit diesem
stummen Gewähren sagen : ,Du sollst auch noch an diesem Letzte»
teilhaben , wie du teil hattest an allem anderen in unserem LÄe»
und in ihrer Lieb-

Sie ließen die geliebte Tote nicht in Subiaco ruhen , wie es wohl
ihr Wunsch gewesen sein mochte . Sie brachten sie nach Rom , in das
Familiengrab der Nosti, aus deren Geschlecht ihre Mutter war . Sie
wölhten einen mächtigen Stein über ihre Ruhestätte , dessen Mar¬
mor ja doch viel zu schwer auf ihre zarten Glieder drückte.

Von dem Begräbnis und allem, was damit verbunden war,
müssen Sie mich schweigen lasten.

Was soll ich Ihnen weiter berichten? - - Daß Johannes blieb,
weil Agneses Eltern es so wünschten? - Daß ich nach Lanrein
ging , weil ich dort eine Arbeit gesunden zu haben glaubte , die m«
wenigstens bei Tage eine Ablenkung und ein Bergesten brachte,
denn die Nächte waren immer nur ein einziger Schrm nach Agnese. —

Als man für den Eosausee einen Fischmeister suchte, bewarb ich
mich. Das war der rechte Platz für mich — fernab von Mem ."

Er hielt inne und schaute mich nachdenklich an.
„Sie sind ein Kind Ihrer Zeit . Vielleicht erscheint Ihnen Mche

Treue zu einer Toten unverständlich , ja frevelhaft .— weil La»
Lebendige sich eben an das Leben halten soll. Aber es ist otraa»
Rätselhaftes um meine Beziehungen zu der Abgeschieden « . . .

Misten Sie , daß Agnese mich bei dem mörderischen Mag « « »
die Zinnenhütte dreimal vor dem Tode bewahrst hat ? Einmal hat
sie mich aus der Höhle gewiesen, in der ich auf Ab- ösung w -teSe.
Wie aus dem Stoin gewachsen stand ste plötzlich vcr nur d « d
zeigte Nach dem Ansgang . Ich zögerte keinen Augenblick, l» ;
Sekunde später war die Höhle nicht mehr . Milten hinein war die
Granate gesaust und hatte alles in Fetzen gerill"

v—-Mß fotgH ^
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Zur 4. Hausssmmlung des Kriegshilfswerkes
« sg lleber uns allen steht der große Befehl : Du mutzt im

Dienste deines Volkes deine Pflicht erfüllen ! Zu diesen Pflichten
gehört auch, für die zu sorgen , die ihre Gesundheit und ihr
Leben für uns eingesetzt haben . Immer wollen wir daran den¬
ken, was jeder einzelne Verwundete für ein Opfer für uns
gebracht hat und ihm wollen wir es nach besten Kräften danken.
Gelegenheit dazu haben wir am 9 . Juli bei der 4. Haussamm-
lnng zum Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz . Wir
alle in der Heimat müssen uns heute mit den Männern an der
Front im gleichen Willen verbunden fühlen : zu arbeiten und zu
opfern , um den schweren Kampf zu erleichtern.

„Wer sein Volk liebt , beweist es einzig durch die Opfer , die
er für dieses zu bringen bereit ist" , sagte der Führer . Drum
sei unser Gelöbnis : Zu jeder Stunde , an jedem Tage nur zu
denken an Deutschland , an Volk und Reich , an unsere große
Nation und ihr freudig jedes Opfer bringen . Auch unsere Ein¬
tragung in die Sammelliste des Kriegshilfswerkes für das

Deutsche Rote Kreuz ist ein Symbol dieses Eemeinschaftswillens.

Zum Wehrschietze» kamen 275 84V Männer

nsg Das „Deutsche Wehrschietzen "
, das in den vergangenen

Monaten von der SA . in engster Zusammenarbeit mit der
Partei durchgeführt wurde , brachte der SA .-Eruppe Neckar
einen überwältigenden Erfolg . Die zahlenmäßig hervorragende
Beteiligung beweist wohl am deutlichsten , welch .nachhaltiges.
Echo dieser Appell an die Wehrbereitschaft der württembergi-
schen Männer in der Heimat gefunden hat . So wurden Veran¬
staltungen mit insgesamt 275 840 Schützen erfaßt . 2488 Ortschaf¬
ten — das find 99 v . H . — mit den noch in der Heimat be¬
findliche » Männern , waren daran beteiligt . 6300 Schützen
konnten für die überdurchschnittliche Schießleistung von 52 und
noch mehr Ringen mit der Urkunde des Stabschefs der SA.
ausgezeichnet werden.

Lr Zukunft wird jeder deutsche Mann Gelegenheit haben,
feine Leistungen durch regelmäßiges Schießen von Hebungen
im Rahmen von Schießgemeinschaften , die unter Führung der
KA . iu allen Ortschaften gebildet werden , zu verbessern . Auch
bei de« Schietzwohrkämpfen , die in den Monaten August bis
Oktober durchgeführt werden — es handelt sich hierbei um
Manmjchastskämpfe — wird jedem Volksgenoffen Gelegenheit
geboten , die Schießgemeinlschaift seiner Ortsgruppe bzw . Ge¬
meind « durch seine Teilnahme würdig zu vertreten.

«
LSbiugeu . (Zum Dozenten ernannt .) Der Reichs-

mftkister für Wissenschaft hat den seit 1934 an der Medizinischen
llaioerfitätsklinik Tübingen tätigen Assistenzarzt Dr . med . habil.
FMx Heui zum Dozenten für das Fach der Inneren Medizin er¬
nannt . Dr . Heni wurde 1908 in Niederstetten , Kr . Mergent¬
heim , geboren . Seit Kriegsbeginn steht er im Heeresdienst , zur
Zeit im Süden als Stabsarzt im Fronteinsatz . Seine besonderen
Interessengebiete sind Erkrankungen der Nieren , der inner¬
sekretorischen Organe und des Blutes.

Altoberndorf , Kr . Rottweil . (2ns Auge gestoßen .) Beim
Ausspannen einer Kuh wurde der Landwirt Dyonis Seeburger
von dem Tier » mit dem Horn ins Auge gestoßen und schwer
verletzt . Der Verunglückte wurde ins Krankenhaus eingeliefert . !

«sg Mm . (Erotzaufmarsch der Jugend .) Rund 5000 !
Jmrgen und Mädchen marschierten auf dem Münsterplatz in lllm j
zu einer Großkundgebung der Jugend auf . um ihren politischen j
Willen , ihre Einsatzfreudigkeit und innere Festigkeit und Stärke -
zu bekunden . Nach dem Abschreiten der Front durch Kreisleiter ;
Maier sprach Ritterkreuzträger Major Wolfs von den Kämpfen ;
im Osten und seiner persönlichen Heldentaten an der Miussront . j

nsg Heidenheim . (15 0 0 R M . fürs D R K .) Ein Chor von !
320 Jungen und Mädchen und ein Schülerorchester der beiden >

Heideicheimer Oberschulen bereiteten mit ihrem Singen und >

MiHsieren großen Bevölkerungskreisen einen besonderen Genuß . ;
Auch der äußere Erfolg war beachtlich , konnten doch als -

Rekordergebnis eines Abends 1500 RM . dem Deutschen Roten
Kreuz zur Verfügung gestellt werden.

« aibliugen . (Todesfall .) Dieser Tage starb der Begrün¬
der und Seniorchef der bekannten Firma A . Roller, Fabri-
bwt Albert Roller . Mit ihm schied wieder eine von jenen
kluteruehmerpersönlichkeiten aus einem arbeits - und erfolgreichen ,
Leben , die , aus kleinen Anfängen sich in zähem Fleiß empor-
arbeitend und in rastlosem Bemühen ihr Geschäft zu Größe und ^
Bedeutung führend , durch ihre Pionier - und Erfindertätigkeit
an Aufbau , Entwicklung und Weltgeltung der heimischen In - .
duftrie und Wirtschaft bedeutenden Anteil haben.

BadMergentheim. (Von ein stürzendem Gebälk ge¬
troffen .) Als die Kinder der Landwirtseheleute Burger aus
Jgersheim vor dem Regen in einem Schuppen Schutz suchten,
stürzte die Decke ein . Von dem herabstürzenden Gebälk wurde
das 13 Monate alte Kind Rosemarie tödlich getroffen , während
drei andere Kinder mehr oder weniger schwer verletzt wurden , j

Laichingen , Kr . Mllnsingen . (Diebe am Werk .) Nachdem
erst am 21. Juni ein nächtlicher Einbruch verübt wurde , sind in
een letzten Tagen vier weitere Einbrüche erfolgt . Neben Lebens¬
mitteln wurden Küchengeschirr und Schuhe gestohlen.

Pforzheim . (Von E r d m a s s e n v e r s ch ü t tet .) Bei Erab-
arbeiten in einem nördlichen Stadtteil Pforzheims wurde ei-
Mann von plötzlich sich lösenden Erbmassen bis über den llntev-
leib verschüttet . Er erlitt vermutlich innere Verletzungen und
starb kurz darauf.

General der Flieger Kitzinger 40 Jahre Soldat
Am 5 . Juli begeht General der Flieger Kitzinger sein 40jäh-

riges Dienstjubiläum . In seiner Vaterstadt U l m beim württem-
bergischen Pionierbataillon 13 eingetreten , zog er mit diesem
1914 als Bataillonsadjutant ins Feld . Während des Welt¬
kriegs fand er in verschiedenen Front - und Eeneralstabsdienst-
stellen Verwendung . Nach dem Weltkriege , war der Jubilar u . a.
im Rerchswehrininisterium und Generalstab tätig , gehörte vo«
1925 bis 1930 dem Eeneralstab der V . Division in Stuttgart
an und war anschließend Kommandeur des Erenadierbataillons
Stuttgart - Berg . 1933 wurde er zum Komipandantcn der Festung
Ulm und ein Jahr später zum Inspekteur der Westbefestigungen
ernannt . Im gleichen Jahre noch erfolgte seine Versetzung als
Luftzeugmeister zur Luftwaffe . Als Amtschef im Reichsluftfahrt¬
ministerium war General Kitzinger maßgebend am Aufbau der
Luftwaffe beteiligt . Nachdem er 1938 bis 1939 Befehlshaber der
Luftverteidigungszone West gewesen war , bekleidete der General
im jetzigen Kriege die Stellen des Territorialbefehlshabers der
Luftwaffe in Norwegen , des Kommandierenden Generals und
Befehlshabers im Luftgau Norwegen und wurde im Juni 1941
Wehrmachtbefehlshaber Ukraine.

Aus dem Gerichtssaal ^
Zuchthaus und Sicherungsverwahrung für Gewohnheit ---

Verbrecher
^

Kottweil . Der in Oberndorf wohnhafte 65 Jahre alte Fried « -
Ozeler wurde wegen mehrerer Verbrechen der Abtreibum-
riuer Zuchthausstrafe von 10 Jahren und zum Verlust der z «
aerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 10 Jahren verurteilt
Außerdem wurde die Sicherungsverwahrung gegen den Anqetlae
beu als gefährlichen Gewohnheitsverbrecher angeordnet . ObwMbereits in früheren Jahren zweimal einschlägig vorbestraft
er sein verbrecherisches Treiben weiter fort . Zwei Mitangekla -mder 37 Jahre alte ledige Adolf Sigel , der , um sich var L
Alimenten zu drücken , Ozeler zu einem Eingriff bei einem
Mädchen veranlaßt hatte , und der 38 Jahre alte verheiratete
Martin Burst erhielten eine Zuchthausstrafe von je eu . i
Gegen acht weitere Angeklagte wurden Gefängnisstrajen zuniL
poei und sieben Monaten ausgesprochen.

t Rundfunk am Donnerstag , 6. Juli
Rei ^ programm : 7.30 bis 7.45 : Anton Bruckner I2 l -t^

V -45 : Der Bericht zur Lage . 14. 15 bis 15.00 : Allerlei von
«'

--̂
'00 bis 16 .00 : Nachmittagskonzert . 16.00 bis

Musikalische Kurzweil . 17. 15 bis 17.50 : Unterhaltungsmusik« r Zeit . 17.50 bis 18 .00 : Die Erzählung des Zeltspieaels N
tts 18.30 : „ Ein schönes Lied zur Abendstund ^ ZM K L
Der Zeltspiegel . 19.15 bis 19.30: Frontberichte . 20.15 bis 21A
Kenen aus der Oper „ Die Macht des Schicksals " von VeM
Alb bis - 22.00 : Wolsgang Schneiderhan spielt Beethovens
Violinkonzert m A-Dur mit den Wiener Symphonikern .

^

Gestorben
Obertal - Rechtmurg: Regine Höhrle geb . Keck, Gilterbe-

förderers -Wwe . ; Feldrennach: Wilhelm Conzelmann , 28 I.

Frische Eier / Bo» EM KöMng
Onket Theobald war ein guter Bürger . Er litt keinerlei

Not . Onkel Theobald aber hatte eine Schwäche : eine übergroße
Vorliebe für frische Eier . Und es fiel ihm schwer, sich gerade t«
diesem Genuß nun ein wenig einfchränken zu müssen.

Eines schönen Tages machte Onkel Theobald erneu
Spaziergang vor der Stadt . An einem hohen Drahlzaun dahin¬
schreitend , stellte er fest , daß sich hier eine Hühner -Farm befand.
Onkel Theobald warf einen lüsternen Blick auf das zahlreiche
Federvieh.

Vor dem Eingang der Farm aber stand ein Lieferwagen.
Und als der Onkel daran vorbeiging , sah er in dem offenen
Wagen eine große Anzahl Kartons stehen. Und diese Kar¬
tons waren voller Eier!

Dem Onkel lief das Wasser im Munde zusammen . Ein
Mann war damit beschäftigt, die Schachteln zu ordnen.

Onkel Theobald blieb stehen und sah dem Manne zu.
Dann warf er einen prüfenden Blick umher und trat nahe an
den Wagen heran . „Nun , schmeckt die Arbeit ? "

„Jojo !" brummte der Mann.
„Dabei würde eine gute Zigarre Wohl schmecken!" meinte

Onkel Theobald und hielt dem Manne sein Zigarren -Etur hin.
„Danke !" sagte der Mann und steckte sich eine Zigarre in

die Mütze.
„Sagen Sie mal —"

, meinte Onkel Theobald nun zögernd,
„Sie haben nicht ein paar von diesen Dingerchen übrtg ?"

„Uebrig ? Nee . eigentlich nicht.
" Der . Mann kratzte sich

den Kops und fügte hinzu : „Sind alle bestellt. Sonst gern ."

Durch Viele nicht unbedingie Ablehnung ermutigt , meinte
der Onkel , ein liebevolles Drängen m seine Worte legend:
„Nun — vielleicht kommt es auf ein paar Eier nicht an , auf
ein halbes Dutzend , oder ein ganzes ?" Dann flüsterte er:
„Es soll auch Ihr Schaden nicht sein !"

Der Mann zögerte, Onkel Theobald beobachtete es pochen¬
den Herzens . „Na "

, drängte er . „geben Sie Ihrem Herzen
mal einen Stoß !"

„Gut denn "
, sagte der Mann kurz entschlossen . „Sie

sollen zwei Dutzend haben : ich kann sie dem Kunden ja morgen
nachliefern .

"
„Zwei Dutzend ? Ist ja wunderbar !" hauchte der Onkel.
Er überschlug rasch , was zwei Dutzend frischer Eier Wohl

kosten mochten. Dann griff er in die Tasche und gab dem
Mann sieben Mark.

„Stimmt so"
, sagte er gönnerhaft . „Reicht wohl für einige

halbe , was ? Naja , eine Hand wascht die andere . Nun packen
Sie mir die Eier bitte recht gut ern, ja , daß keins zerbricht .

"

„Jawoll !" brummte der Mann . „So empfindlich sind die
nicht . Ich werde sie in diesen Karton tun .

"
Dem Onkel Theobald blieb das Herz fast stehen, als er

sah, wie sorglos der Mann mit der zerbrechlichen Ware umcgng.
Dann nahm er seinen Karton in Empfang . „Bielen

Dank auch! Und lassen Sie sich das Bier gut schmecken !"
Raschen Schrittes entfernte sich der Onkel , um seine Er¬

werbung möglichst bald in Sicherheit ru wissen. Plötzlich ver-
ianssomte er den Sckritt : Ein Schutzmann kam ibm gemächlich

mrgegen : vcun stet es tym schwer aufs Gewissen , daß er ja
gegen das Gesetz verstoßen hatte . Was , wenn der Polizeimami
Hn anhielt und den Karton untersuchte?' Das durfte nicht geschehen ! Hastig eilte Onkel Theobald
quer über die Straße , dabei den ahnungslos weitergehenden
Schutzmann nicht aus den Augen lassend.

Ohne Zweifel hätte der Hüter des Gesetzes den braven
Onkel Theobald gar nicht beachtet , hätte dieser , seinen Karton
unter dem Arm , ruhig seinen Weg fortgesetzt. Nun jedoch fiel
Hm der Mann auf.

So blieb der Schutzmann stehen und sah zu Onkel Theobald
hinüber.

Da mußte der Onkel mehrmals schlucken , um ein würgen^
ves Gefühl in der Kehle zu beseitigen . Dann begann er M
laufen —.

„Heda — warten Sie doch mal !" hörte er gleich darauf
den befehlenden Ruf des Polizisten.

Verloren ! dachte Onkel Theobald und blieb mit zitternden
Knien stehen . Bald schon stand der Schutzmann vor ihm.

„Warum laufen Sie denn weg?" fragte er inquisitorisch."
„Och —"

, suchte Onkel Theobald krampfhaft nach einer;
Ausrede , „mir fiel etwas Dringendes ein , das ich zu erledigen
habe. Das darf man doch Wohl, Herr Wachtmeister?" Onket
Theobald lachte krampfhaft auf und sah aus wie das schlecht?
.Gewissen persönlich.
> „So — und was haben Sie denn in dem Kasten da?"
' Onkel Theobald wäre der Erde dankbar gewesen, wenn sie
ihn jetzt verschlungen hätte . Er schwieg verzweifelt.

^Zeigen Sie doch mal her ! — Na , man los , aufmachenst*
Mrt zitternden Händen öffnete Onkel Theobald den Karton,

Da lagen sie, sauber in Holzwolle gebettet , die frischen Eier,
„Aha ! — Wo haben Sie die denn her ? !"
Onkel Theobakd schwieg weiter . Und er nahm sich vor,

stumm zu bleiben , mochte geschehen , was wolle.
Der Schutzmann nahm ein Ei aus dem Karton und besah

es . Dann beugte er sich prüfend herab . Er nahm ein zweites
Ei und klopfte damit gegen das erste. Vorsichtig zunächst , dann
kräftiger.

Onkel Theobald sah dem zu. Seine Augen weiteten sich
zusehends.

„Das sind ja Porzellan -Eier !" rief der Schutzmann über¬
rascht aus.

Onkel Theobald schwieg noch immer . Diesmal aus maß¬
loser Ueberraschung.

Er dankte einem gütigen Himmel , der ihn so wunderbar
ge« Uet hatte . Nicht einmal die sieben Mart taten ihm leid - ,,.

Es war gewiß Wr eine gelinde Strafe gewesen!.
Zwischen USA . und Australien find bereits Abmachungen über

die Benutzung von USA .-Stntzpmrkten in Australen nach Kriegs¬
ende getroffen worden . Lies deutete der australische Minister¬
präsident Curtin an . Darin zeigt sich aufs neue die rein impe¬
rialistische Politik der USA . auf Kosten Englands.

BWvWwNlwsSr d»» gesamten Inhalt : Dieter Lallt in Alte»steig.
n-Derlag : Duchdnuterri Laut , Mtenpeig . Z.ZLPiriMstiteW

Bekanntmachung!
Am Donnerstag, 6. Juli und am Freitag , 7. Juli

find die Kanzleien folgender Kreisvrrbandrdienststellen in
Tatw, Bahuhofstraße 42, wegen Umzugs für den Personen¬
verkehrgeschlossen und zwar:

Jugendamt , Kreisfürsorgeamt, Abteilung für Familien - und
Mumungs-Familieu - Unterhalt, Fürsorgestelle für Krlegsbe-
schädigte und Kciegerhinterbliebene.

Calw , den 3 . Juli 1944 . Der Landrat
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